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GLÄUBIGE ZUVERSICHT
Ein Brief aus Grossmutters Zeiten

Aarwangen, den 24. Dezember 1882

«Geliebtes Kind!
Du hast geschrieben Du wollest dem Vreny Strümpfe zum Neujahr

geben, ich glaube es habe sie nicht so nötig, wir haben ihm zwei Paar geschikt.
Ich glaube es habe nicht so viel Nastücher ich will ihm Vi Dz. schiken und

sagen sie seien von Dir und ich habe noch viel Wollengarn wir können ihm
auch machen, denn es bleibt mir noch viel Wollengarn, denn es läuft alles so

schlecht ich kann manchmal den ganzen Tag laufen und löse bloss 3—4 Fr.

denn es klagt alles sie haben mit dem Essen zu thun, denn es sind schon viele
Leute wo keine Kartoffeln mehr haben, noch die Bauern klagen und ist so

wenig zu verdienen.

Aber wir wollen doch zufrieden sein, wenn uns der Liebe Gott Gesundheit

schenkt, so geht es doch auch verbei und hoffen es komme auch wieder besser,

denn es ist dieses Jahr sehr viel über uns gegangen, das Haus abgebrannt, und
die Kartoffeln gefehlt, der Roggen verfroren und 300 Franken auf Thörigen
geben müssen und noch die Kosten und habe auch Einkommenssteuer zahlen

müssen. An allen Orten nehmen sie uns. Es verwundert mich selber, dass ich
es noch bis dahin ausgehalten habe. Aber wenn es noch lange so gehen würde,
so könnte ich es nicht mehr aushalten, das Kapithal von 5500 Fr. ist noch

nicht gelöscht, ich weiss nicht wie es noch geht.
Roset ist in Thörigen gewesen und hat ihnen gesagt, dass ich alles habe

verkaufen müssen, dass ich sie habe zahlen können, aber die fragen nichts

darnach, aber die Zeit kommt auch, dass sie Sachen genug bekommen, es

geht alles verbey. Man muss nur Geduld haben, es kann ihnen auch später

etwas passieren, wir wollen immer auf Gott vertrauen und zu ihm beten, dass

er uns Gesundheit schenke, denn es sind noch viele Leute wo nichts haben,
sie müssen es auch machen. — Aber ich habe auch viel Schmerzen im Bein,
aber ich muss ja immer geplagt sein und habe sonst sehr viel zu ertragen.

Wir haben das alte Jahr bald vollendet, das neue fangen wir bald an, Gott
weis ob wir es wieder vollenden oder nicht.

Siehst Du Friedlifeigen Meitschi vom Bläurain auch? Sie sagt mir es habe

Dich auch gesehen und das Lina Kummer ist auch wieder heimkommen über
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das Neujahr, ob es wieder fortgeht weiss ich nicht und Mariann Riff ist

traurig wegen sein Käser kommt nicht mehr und Grunder Ulli hat auch

geheiratet und die Frau war bei ihr und das Jäisli Rosi ist geheirathet und ist
in Ölten wohnhaft und die Frau Müller kauft uns auch wieder hie und da

etwas ab und ist wieder zufrieden und Siegrist Anna hat uns wieder Wollen
abkauft und das Kätti auch und das Elisen und Karlis Elisa und Marie auch.

Gegenwärtig ist alles zufrieden, weder das Meili und Theresen die thun
schandhaft, Du kanst es nicht glauben, wenn wir hinten im Schopf sind, oder

in den Spicher gehen, so sagen sie uns schändliche Worte, aber ich sage

immer, wir geben Ihnen keine Antwort. Sie werden es denn schon erfahren,
denn wir haben ihnen viel gethan.

Unsere Kleinen sind gegenwärtig gesund, der Leist hat uns auch 2 Monat
nichts geschrieben, wir hoffen er komme das Neujahr. Weiteres weis ich
nicht viel Neues will schliessen in der Hoffnung er werde Dich gesund und
wohl antreffen, wir grüssen Dich alle viel Tausendmahl freundlich,

Deine treuverbleibende Mutter und Geschwister

Der Hans ist stehts auch daheim, er ist viel beim Kläntschi gewesen, ich

muss schliessen, der Brief muss auf die Post und wünsche Euch allen ein

gutes Neujahr und danke der Herrschaft für das schöne Geschenk, wo Dir an

Hans geschikt habet.»

Es war kein leichtes Leben, das sich erfüllte, als diese Mutter am 17.

November 1906 für immer ihre Augen schloss. Viel Schweres brach im Laufe der

Jahre über sie und ihre Familie herein man spürt es aus jeder Zeile. Ist aber

die gläubige Zuversicht nicht ergreifend, die aus diesen Worten an ihre Tochter

in der Fremde spricht? Trotz allem verzagte sie nicht, auch dann nicht, als

ihr Mann 1877 von acht Kindern wegstarb und ihr die Sorge für deren

Erziehung und Ernährung allein überliess. Ohne fremde Hilfe, ohne irgendeine

Unterstützung ist sie den Weg gegangen, den ihr das Schicksal wies. Mag
auch die Form des Briefes — nach heutigen Massstäben gemessen — fehlerhaft

und unvollkommen sein, so vermag dies nichts gegen die prachtvolle
seelische Haltung der tapfern Frau.

Herrgott, mein töricht Wunsch und Wahn
Weiss nicht, was Nutz und Schade;

Was mir von Dir wird angetan,
Sieg oder Tod, das nehm ich an,
Das fliesst vom Quell der Gnade.

Aus dem «Hochwächter» Nr. 1, 1952. (Ricarda Huch)
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